




Als

die 12 1.
egiitt eeteT et ne S1—

tnTJ
m An

ü

und
ne

Gheverbindung
den 18. Nov. 1755. in Wernigerode glucklich volzogen wurde

bezeugte in folgendem ſeine Ergebenheit

Gochedlen Ferrn Vrautigams

Nerrgebenſter Freund

J. Me M.
Hild esheim,gedruckt von. Chriſt. Jph. Hier. Harr beſtalten Buchdrucker.



IJ—SJJ E —Ser

uckter Mann den holde Triebe!
Den Tugend ſchmuckt den Freundſchaft ſchatzt!
Erlaube meiner Freundſchaftsliebe
Daß mich was Dich vergnugt ergotzt.
Laß ihn die ſchonſte ſeiner Pflichten,
Den erſten Zol der Zartlichkeit

Mit innigſter Zufriedenheit
An Deinem Feſte Dir entrichten.

M
“vich reitzet, Wehrter Freund, Dein Glucke,

Das jetzt zu ſeiner Hohe ſteigt.
Jch ehre ichweigend das Grſchicke,
Das Dir ſich jetzo gunſtig zeigt.
Du haſt die Rahel angetroffen,
Die Dich fur Liebenswurdig halt,
Der Jhres Jacobs Fleis gefalt:
Sie endiget Dein ruhigs hoffen.

EDin Trieb von der Natur gegeben,
Von ihr gelenkt von ihr etnahrt
Ein nie erkaltendes Beſtreben,

Nathdem  was unſer Gluck verklart,
Kan unſre Herzen uberwinden,
Da uns. der ſuſſe Zwang gefalt:
Man wunſcht ſich alucklich auf der Welt,
Und wunſcht bis Geiſt und Leben ſchwinden.



Dort ſeh ich im gepreßten Haufen
Nach einem vorgeſteckten Ziel
Viel hundert gleich begierig laufen,Und Muh und Arbeit wird ein Spiel.“

Wie? ſeh ich Trieb und Glut erkalten?
Der meiſte Theil bleibt ſchon zuruck,
Und Ziel und. Ehre, Kranz und Gluck
Wird kaum von einem noch erhalten.

So ſtohrt man oftmals ſein Bemuhen

Um ein beſtandig daurend Gut:
So wil man ſich der Muh entziehen, J
Der Trieb erſtirbt, es falt der Muht:
Unwiſſend, wie man ſich beglucket,
Und nur auf kurze Zeit erhitzt,
Wird, eh man, was man ſucht beſitzt,

Zu bald der Eifer unterdrucket.

Pvvur der folgt weislich ſeinem Triebe,
Nur der wird einzia recht beglückt,

Den eines wahren Freundes Liebe
Und Neigung ohne falſch entzucckt.
Jhm kan nie wahre Freude fehlen,
Er ſuchet ſie da, wo er mus,Da ſonſt uns Unruh und. Verdruß,
Wenn wir allein-genieſſen quälen.

DJoch wer. iſt unſer Freund zu neunen?
Jſts nicht ein Treuer der uns liebt,
Für deſſen Wohlſein wir entbrennen,
Der uns ſein Herz für unſtes giebt?
Vollkommenheit erweckt Vergnugen,
Was uns vergnugt das wird begehrt.
O lernt hieraus der Freundſchaft Wehrt,
Wo Jugenden die Bruſt beſiegen.

Sprich dreund, wie man recht Freunde findet?

Du haſt die ſeltne Kunſt gelernt,
Wie man durch Tugend Herzen bindet,
Die man durch Fehler leicht entfernt.
Man muß ſich liebenswurdig machen,
Fromm, ehrlich und gefallig ſein.
Denn nimt man alle Seelen ein,

Die unſer Gluck mit uns bewachen.



Gu haſt ſchon lngſt durch Deine Sitten,

Wo man die Tugend ſchathen kan,
Dir Beyfal, Lieb und Lob erſtritten,
O Du mein Freund, o wehrter Mann!
Jetzt haſt Du recht begluckt zu leben,
Mit einer Freundin Dich vereint.
Was iſt, das Dir zu wunſchen ſcheint,
Da Sie Sich zartlich Dir ergeben.

JarIJch ſchweig, o Sreund! jedoch die Liebe
Ruft noch ein freudigs Glucke zu!
O ſattige die edlen Triebe,
Es lebe lange Zie und Zu!
Wenn gFreundſchaft wnſt das Gluck der Erden,
und Liepe mehr als Freundſchaft iſt:

So denke, wie begluckt Du biſt,
Da Muh und Wunſch gekronet werden.
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